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Communicare - Mit-teilen -
„Kirche ist Kommunikation“ sagt 

der Theologe und Organisations-
berater Hilmar Gattwinkel. Com-
municare - Mit(-einander-)teilen, 
einander mitteilen: Geschichte 
und Gegenwart, Hoffnung und 
Enttäuschung, Wort und Musik. 
„Alles kirchliche Handeln und 
Geschehen lässt sich als Kommu-
nikation fassen: Gottesdienst und 
Predigt, Gesang und Gebet, Seel-
sorge und Unterricht, Diakonie und 
Gemeinschaft“, so beschreibt es 
Gattwinkel. In den letzten Wochen 
waren es Erschrecken und Trauer, 
die in unserem Synodalverband 
miteinander geteilt wurden: über 
den Brand der Nürnberger Martha-
kirche. Doch schnell sind es Solida-
rität und Hoffnung geworden, die in 
Briefen und Mails, in persönlichen 
Worten oder auch anonymen Spen-
den „mitgeteilt“ wurden. Kirche ist 
Kirche, wenn sie für andere da ist, 
mit den Anderen teilt: Glaube, Hoff-
nung, Liebe. Im voneinander Hören 
lassen, einander Zuhören und im 
miteinander, füreinander Beten. Im 
gemeinsamen Aufbauen. Dann ist 
sie gelingende Kommunikation. 
Dann ist sie in Kommunikation mit 
Gott. Der uns zu seinem Gegenüber 
geschaffen hat. Kommunikativ. Ob 
über facebook oder „face to face“ 
oder im Angesicht Gottes unter 
freiem Himmel oder unter dem ber-
genden Dach eines Gotteshauses. 
Ach ja: eigentlich wollte ich in dieser 
Ausgabe schwerpunktmäßig über 
Internet, Kirchenchats und Home-
pages recherchieren. Aber unsere 
kirchliche Grund-Kommunikation 
finde ich doch sehr -„up to date“!

Ihr 
Herbert Sperber

Die evangelisch-reformierte St. 
Martha-Kirche in Nürnberg ist durch 
einen Brand in den frühen Morgen-
stunden des 5. Juni schwer beschä-
digt worden. Die Ursache des Bran-
des ist bisher ungeklärt. Großzügige 
Spenden und Zeichen der Solidarität 
wurden der Gemeinde innerhalb 
kürzester Zeit zuteil. Die Planungen 
für den Wiederaufbau haben  bereits 
begonnen.

Zunächst war es die Trauer, die mit-
einander geteilt wurde. Viele Stim-
men kamen im Gemeindebrief von 
St. Martha zu Wort: Vom „Zuhause“, 
der „zweiten Heimat“, dem „Ort, an 
dem wir uns geborgen fühlen“, dem 
„Refugium“, der „Heimat meines 
Glaubens“ war die Rede. „Unsere 
Martha-Kirche fehlt uns“ - die Wehmut, 
der Schock, die Traurigkeit zeigen, 
wie sehr die Kirche verhaftet ist in den 
Menschen der Gemeinde. Aber auch 
aus den lutherischen und katholischen 
Schwesterkirchen und aus reformier-
ten Gemeinden in ganz Deutschland 
kamen Zeichen der Anteilnahme. 
Solidarität wurde geteilt und Gelder 
wurden gegeben: 

500 Euro auf der Straße fand Pfarrer 
Krabbe in der Nacht des Unglücks in 
die Hand gedrückt mit den Worten: 
„Sie wissen schon wofür!“. 13.250 
Euro wurden von 28 der 42 katholi-
schen Pfarreien Nürnbergs allein zu 
Fronleichnam gesammelt, aus ganz 
Deutschland, sogar aus der tsche-
chischen Gemeinde Tabor kamen  
Spenden, - insgesamt rund 100.000 
Euro sind bisher zusammengekom-
men, um in den Mauern St. Martha´s 
wieder kirchliches Leben zu ermög-
lichen. In der St. Secunduskirche im 
Wesermarsch wurde ein Benefizkon-
zert der ehemaligen Orgelschülerin 
Gaby Menzel organisiert, das Opern-
haus Nürnberg führt am 6. Oktober 
eine Benefizgala mit Mendelssohns 
„Reformationssymphonie“ auf. Die 
katholische St. Klarakirche will völlig 
selbstverständlich Gastgeber der 
Nürnberger Refomierten bis zur Wie-
deringebrauchnahme von St. Martha 
bleiben, auch die Nürnberger jüdische 
Gemeinde will helfen. Die Versiche-
rung hat die Kostenübernahme des 
Wiederaufbaus grundsätzlich zuge-
sagt, für Sofortmaßnahmen wurden 
von ihr großzügig Hilfen bereitgestellt. 
(Forts. nächste Seite oben)

Zukunft teilen - St. Martha´s Neuaufbau



H

Zukunft teilen - St Martha´s Neuauf-
bau (Fortsetzung)

Bei aller Trauer geht der Blick bereits 
nach vorne. Zum Wiederaufbau der 
Kirche. Als Koordinator für den Aufbau 
wurde der Theologe, Kommunika-
tionswirt und Coach Georg Rieger 
beauftragt. Durch ihn sollen die ver-
schiedenen Schritte koordiniert, die 
nötigen Beschlüsse des Presbyteriums  
umgesetzt werden und Presbyterium, 
Gemeinde und die Öffentlichkeit vom 
aktuellen Stand der Dinge auf dem 
Laufenden gehalten werden. Die Krise 
als Chance begreifen, gemeinsam neu, 
auch geistlich aufzubauen, dies möchte 
das Presbyterium. Dafür die Gemeinde 
zu ermutigen und den Weg von der 
Trauer zum gemeinsamen Neu-Anfan-
gen, miteinander Aufbauen zu finden: 
diesen Blick nach vorne sucht Pfarrer 
Krabbe in Predigten und Gesprächen 
zu vermitteln. 

Im Herbst werden in einem Workshop 
für die Gemeinde zunächst Ideen wie 
z.B. das Konzept einer „Versperkirche“ 
vorgestellt. Arbeitsgruppen werden  
diese Ideen aufnehmen oder auch 
der Frage nachgehen, wie zukünftig 
in St. Martha die Jugend „Raum“ 
gewinnen kann. In einem zweiten 
Workshop sollen die Arbeitsgruppen 
ihre Vorschläge ins Gespräch bringen 
und schließlich einen Konsens finden, 
wie St. Martha baulich und inhaltlich 
wieder Gestalt gewinnt. Es liegt ein 
weiter Weg vor der Kirchengemeinde 
St. Martha. Die Erfahrungen der letzten 
Wochen zeigen, dass viele diesen Weg 
mitgehen wollen. Manches Ende ist ein 
Anfang, schrieb Johannes Nitsch in 
einem Lied. Der Brand, die Zerstörung, 
das Ende der altvertrauten Kirche kann 
zugleich ein Neubeginn  werden - über 
die Kirchenmauern hinaus.

hs

Erfahrung teilen:  
Ausgebrannt - Aufgebaut: 
Leipziger Kirchenhistorie
Eine Kirche - völlig ausgebrannt: 

dieses Schicksal ereilte auch die 
Leipziger reformierte Kirche am 4. 
Dezember 1943, als verheerende 
Bombenangriffe über Leipzig geflo-
gen wurden, fast 2000 Menschen ihr 
Leben verloren und 140000 Leipziger 
obdachlos wurden. 

Das im Stil der Neorenaissance 
nach Entwürfen der Architekten Georg 
Weidenbach und Richard Tschammer 
errichtete Gemeindezentrum galt als 
erstes Beispiel für einen einheitlichen 
Bau von Kirche und benachbartem 
Predigerhaus. Der Entwurf dafür wurde 
Ende des vorletzten Jahrhunderts auf 
der Pariser Weltausstellung mit einem 
1. Preis ausgezeichnet. 

Bei dem schweren Bombenangriff 
kamen auch Pfarrer Specht, seine 
fünf Kinder sowie Gemeindehelferin 
Hippe ums Leben. Die Katastrophe 
und das Leid dieses Tages hat sich tief 
ins Leipziger Gedächtnis eingeprägt. 
Doch auch damals fanden die Men-
schen Kraft und Mut neu aufzubauen. 
Seit 1950 wurde die Kirche wieder 
für Gottesdienste benutzt. 25 Jahre 
später schrieb Pastorin Dr. Ruth Pille: 
„Am kommenden 4. Dezember wird 
ein Vierteljahrhundert vergangen sein, 
seit die Leipziger reformierte Kirche 
im Feuersturm des Bombenangriffes 
vollständig ausbrannte. Mit Gottes 
Hilfe und durch menschliche Tatkraft 
und Opferbereitschaft ist sie seitdem 
Stück für Stück zu dem schlichten und 
würdigen Gotteshaus wieder ausge-
baut worden, wie wir es heute haben.“ 

Die Leipziger Gemeinde hatte in 
den harten Nachkriegszeiten und 
während der Teilung Deutschlands 
mit viel Ausdauer und Geschick den 
Wiederaufbau vorangetrieben, bis im 
Jahre 1968 schließlich  noch die soge-
nannte „Jehmlich-Orgel“ ihren Platz 
im Gotteshaus fand. Bis heute ist die 
kirchenmusikalische Arbeit ein Aus-
hängeschild der Gemeinde, auch mit 
Hilfe dieser großartigen Orgel, die nun 
allerdings umfassender Renovierung 
bedarf. Im kommenden Jahr werden 
die Reinigungs- und Sanierungsar-
beiten in Angriff genommen. Denn im 
reformierten Leipziger Gotteshaus soll 
auch weiterhin das Lob Gottes laut 
und voll erklingen, zur Freude und 
Erhebung der Menschen weit über die 
Gemeindegrenzen hinweg.

Elke Bucksch/ hs

Geschichte teilen:           
100 Jahre 1. Weltkrieg - 
Ein Bayreuther Projekt...

Im Sommer 1914 taumelte Europa 
in den Abgrund des 1. Weltkrieges. 
Diese »Urkatastrophe« des 20. Jahr-
hunderts mit Millionen von Opfern 
und verwüsteten Ländern stellte 
auch die Errungenschaften von Auf-
klärung und Moderne in Frage. 

 Gemeinsam mit dem Evangelischen 
Bildungswerk und weiteren Kooperati-
onspartnern lädt die evangelisch-refor-
mierte Kirchengemeinde in Bayreuth 
zu verschiedenen Veranstaltungen ein 
unter dem Thema: „100 Jahre 1.Welt-
krieg“. Mit dem Vortrag über „Kirche 
und Vaterland - Bayreuther Pfarrer und 
der Ausbruch des Ersten Weltkriegs“ 
von Dr. Norbert Aas wird am 29.Sep-
tember die Reihe eröffnet: Bayreuther 
Pfarrer stellten den Ersten Weltkrieg 
als eine Prüfung Gottes dar und als 
eine Chance für das Kirchenvolk, 
wieder zum Glauben zurückzufinden. 
Auch in Bayreuth erwartete man eine 
Bewährungsprobe für das deutsche 
Volk. Nur wenige Geistliche sahen die 
Schrecken des Krieges kommen und 
das Leid, das er auch für die Christen 
anderer Nationen bedeutete. 

(Forts. nächste Seite oben)

Am 14. November kommen unter 
der Überschrift „Alles wie bei uns“ 
Texte aus Feldpostbriefen aus dem 1. 
Weltkrieg und Lieder vom Krieg in der 
reformierten Kirche zu Gehör: Deutlich 
werden die Sorgen und Ängste der 
Soldaten, die – weit weg von der Heimat 
– in Briefen Kontakt zu ihren Familien 
suchen. Einen aufwühlenden Kontra-
punkt dazu setzen die den Militärdienst 
verherrlichenden Soldatenlieder und 
Volkslieder. Sie werden mit einer unga-
rischen Drehleier vorgetragen werden. 
„Alles wie bei uns...“ schreibt ein junger 
Theologiestudent Anfang November 
1914 und berichtet, was er in Briefen 
gefallener französischer Soldaten 
gelesen hat. 

Ein besonderes Gedenken soll eine 
Reihe von Friedenspredigten ermögli-
chen unter dem Motto: „Selig sind die 
Friedensstifter: 1914-2014: ‚Drum auf! 
Zu den Waffen! Jedes Schwanken, 
jedes Zögern wäre Verrat am Vater-
lande. ...Vorwärts mit Gott, der mit 
uns sein wird, wie er mit den Vätern 
war.‘“ Die Worte von Kaiser Wilhelm 
II. anlässlich der Mobilmachung fielen 
auf fruchtbaren Boden. Landauf landab 
wurden die ersten Kriegspredigten 
gehalten, die alle den gleichen Inhalt 
hatten: Deutschland ist an diesem Krieg 
unschuldig, es ist überfallen worden 
und Gott ist aufseiten dessen, dem 
Unrecht geschieht. Erst mit der wach-
senden Anzahl der Toten wurden viele 
Predigten nachdenklicher... Im Geden-
ken an die Schuld und Verantwortung 
der Kirchen sollen am 9., 16. und 23. 
November in der reformierten Kirche 
Bayreuth jeweils um 10 Uhr Friedens-
predigten gehalten werden – gerade, 
weil auch heute noch in vielen Teilen 
der Erde Gewalt, Krieg, Verfolgung und 
Unrecht herrschen. Denn der Gott der 
Christen ist ein Gott des Friedens.

S. Froben/hs

2014 – doppeltes Jubiläum 
für Chemnitz-Zwickau

Im Oktober1929 wurde im Warte-
zimmer einer Chemnitzer Arztpraxis 
eine „Freie Vereinigung Evangelisch-
Reformierter Glaubensangehöri-
ger in Chemnitz und Umgebung“ 
gegründet, im Oktober 1994 ist die 
„Geburtsstunde“ der evangelisch-
reformierte Kirchengemeinde Chem-
nitz Zwickau: 85 und 20 Jahre – zwei 
nahezu zeitgleiche Jubiläen, welche 
die Gemeinde Ende Oktober ange-
messen feiern will.

1927 bittet ein nach Chemnitz ver-
setzter reformierter Postbeamter seine 
ehemalige Heimatgemeinde Aschersle-
ben um die Taufe seines Kindes. 
Er wird nach Leipzig verwiesen, da 
die dortige reformierte Kirche damals 
für das gesamte Gebiet Westsachsen 
zuständig ist. In der Folgezeit kommt 
es zu regen Kontakten zwischen dem 
Leipziger Konsistorium und einer 
kleinen Gruppe von Chemnitzer Refor-
mierten, deren Vertreter Dr. med. Karl 
Fabian als Gründer-
vater der Gemeinde 
a n z u s e h e n  i s t . 
Im Wartezimmer 
seiner Praxis wird 
am 29.10.1929 im 
Beisein des Leipzi-
ger Pfarrers Rudolf 
Mühlhausen und 
weiteren Mitgliedern des Konsistoriums 
der Leipziger Gemeinde eine „Freie 
Vereinigung Evangelisch-Reformierter 
Glaubensangehöriger in Chemnitz und 
Umgebung“ gegründet. 

Um 1940, die Gemeinde zählt unge-
fähr 600 Mitglieder, kommt es auch 
in Plauen und in Zwickau zu ersten 
Zusammenkünften von Reformierten, 
die in der Chemnitzer Gemeinde 
gemeldet waren und von den Leipziger 
Pfarrern mit betreut werden. Sinkende 
Mitgliederzahlen machen Mitte der 
siebziger Jahre eine Zusammenfas-
sung in einer ebenfalls von Leipzig 
aus betreuten Filialgemeinde Zwickau-
Plauen sinnvoll. 1988, als die Mitglie-
derzahlen in dieser Filialgemeinde 
wiederum stark sinken, beschließt das 
Leipziger Konsistorium die Angliede-
rung aller in diesem Gebiet ansässigen 
Reformierten an die Filialgemeinde in 
Karl-Marx-Stadt, wie Chemnitz zur DDR-
Zeit genannt wurde.

Wie kaum eine andere Gemeinde 
erlebten die Chemnitz-Zwickauer 
deutsche Geschichte als Zeit  fortwäh-
renden Um- und Aufbruchs. Immer 
wieder musste die Gemeinde ihren 
Gottesdienstort wechseln, fand in 
Schulen und lutherischen Schwester-

kirchen Gastrecht, bis 1989 zunächst 
die Wohnung einer verstorbenen Pres-
byterin als Gemeindezentrum diente 
und schließlich die Stadt Chemnitz den 
Grund und das Haus in der Marschner-
straße zur Verfügung stellte. 

A b  1 9 5 0 
musste  d ie 
G e m e i n d e 
eine starke 
Abwanderung 
in die damali-
gen Westzo-
nen verkraf-

ten, eine Erfahrung, die sich  ab den 
80er Jahren noch einmal in drastischer 
Weise wiederholte: vor allem junge 
und engagierte Familien wanderten 
ab in den Westen. In durchaus „kir-
chenfernem“ Umfeld war und bleibt 
es ein wunderbares Geschehen, dass 
Chemnitz-Zwickau bis heute ein leben-
diges Gemeindeleben entfaltet, durch 
überaus tatkräftiges Engagement ihrer 
Gemeindeglieder, aber auch durch 
die Unterstützung der reformierten 
Landeskirche, die der Gemeinde 
seit 1999 ihre eigene Pfarrstelle mit 
halbem Dienstauftrag ermöglichte. Am 
30.10.1994 fand in Chemnitz - noch in 
der lutherischen Johanniskirche - der 
Gründungsgottesdienst der nunmehr 
kirchenverfassungsrechtlich selb-
ständigen „Evangelisch-reformierten 
Kirchengemeinde Chemnitz-Zwickau“ 
statt. Vierzehn Monate später, am Hei-
ligabend 1995, konnte die Gemeinde 
ihr neues Domizil beziehen, seither 
finden alle Gottesdienste und Ver-
anstaltungen, mit Ausnahme der 
Zwickauer Gemeindenachmittage, in 
diesem Haus statt. 

Chemnitz-Zwickau ist als Gemeinde 
eine „Lebenskünstlerin“, die mit wenig 
Aufwand doch viel und viele auf krea-
tivem Wege zu erreichen vermag, 
wie auch anlässlich der letztjährigen 
Synode des Synodalverbandes in 
Chemnitz deutlich wurde. Gelebte 
Ökumene, lebendige Partnerschafts-
arbeit, besondere Veranstaltungen, 
„Denk-mäler“, Rundfunkgottesdienste - 
die reformierte Gemeinde Chemnitz ist 
auch zu ihrem 85. und 20. „Geburtstag“ 
überaus lebendig.

T. Spiess/hs

Stichwort Vesperkirche:
Unter dem Namen Vesperkirche führen über 
20 evangelische Kirchengemeinden in Baden-
Württemberg jährlich in den Wintermonaten 
soziale Projekte zugunsten von Armen und 
Bedürftigen durch. Kern des Angebots ist 
ein warmes Mittagessen, das zu einem 
eher symbolischen Preis angeboten wird. 
Die weiteren Angebote sind je nach Or t 
unterschiedlich; angeboten werden z.  B. 
Vesperpakete für die Nacht, medizinische 
Betreuung, Gespräche zur Krisenbewältigung, 
Berufsberatung, eine Spielecke für Kinder oder 
auch Konzerte und Vorträge. Die Einrichtung 
von Vesperkirchen bringt zum Ausdruck, 
dass Kirchengemeinden Par tei ergreifen für 
Menschen, die „am gesellschaftlichen Leben 
nicht mehr teilnehmen können, weil ihnen das 
Geld dazu fehlt“.(Auszug aus Wikipedia-Artikel)
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Ev.-ref. Gemeinde Bad Grönenbach
Marktplatz 10, 87730 Bad Grönenbach 
Tel. 08334 / 271, Fax  08334 / 260 
ev.kirche.groenenbach@gmx.de 
www.reformiert-badgroenenbach.de 
Pfarrer Hermann Brill

Ev.-ref. Gemeinde Bayreuth
Erlanger Straße 29, 95444 Bayreuth 
Tel. 0921 / 62070, Fax 0921 / 513781 
www.reformiert-bayreuth.de 
reformiert-bayreuth@web.de 
Pfarrer Simon Froben (Präses) 
Kreuz 37, 95445 Bayreuth

Ev.-ref. Gemeinde Chemnitz-Zwickau
Marschnerstraße 15, 09120 Chemnitz
Tel. 0371 / 2804276, Fax 0371 / 2803314 
www.reformiert-chemnitz-zwickau.de 
reformiert-chemnitz-zwickau@t-online.de
Pfarrer Thoralf Spiess

Ev.-ref. Kirchengemeinde Erlangen
Bahnhofplatz 3, 91054 Erlangen 
Tel. 09131 / 22164 (Büro) 
Fax 09131 / 815326
gemeinde@hugenottenkirche.de
www.hugenottenkirche.de
Pfarrer Johannes Mann 

Ev.-ref. Gemeinde Herbishofen
Herbishofen 22,  
87760 Lachen-Herbishofen 
Tel. 08331 / 87507, Fax 08331 / 495559  
joachim.metten@t-online.de 
Pfarrer Joachim Metten

Ev. Reformierte Kirche zu Leipzig
Tröndlinring 7, 04105 Leipzig 
Tel. 0341 / 9800512, Fax 0341 / 9808822 
www.reformiert-leipzig.de
mail@reformiert-leipzig.de 
Pfarrerin Elke Bucksch

Ev.-ref. Gemeinde Marienheim
Kurfürstinstraße 30 
86633 Marienheim - Neuburg/Donau 
Tel. 08431 / 8553, Fax: 08431 / 617962
herbert.sperber@reformiert.de
Pfarrer Herbert Sperber

Ev.-ref. Gemeinde München I
Reisinger Straße 11, 80337 München 
Tel. 089 / 265342, Fax 089 / 26026807 
mail@reformiert-muenchen.de 
www.reformiert-muenchen.de 
Pfarrerin Heike Blikslager

Ev.-ref. Gemeinde München II
Kurt-Eisner-Str. 52, 81735 München 
Tel. 089 / 63 20 31 04 oder 67 42 63 (AB)
Fax 089 / 67920042
www.evangelisch-reformierte-kirche-muen-
chen.de  norbert.mueller@reformiert.de 
Pfarrer Norbert Müller

Ev.-ref. Gemeinde ungarischer Sprache 
in München
Postfach 200216, 85510 Ottobrunn
Tel: 089 / 6011335, Fax: 089 / 6011301
www.reformatus-muenchen.de
info@reformatus-muenchen.de
Pfarrer Dániel Csákvári

Ev.-ref. Gemeinde St. Martha, Nürnberg
Königstraße 79, 90402 Nürnberg 
Tel. 0911 / 224730, Fax 0911 / 203276 
www.stmartha.de 
gemeinde@stmartha.de 
Pfarrer Dieter Krabbe 
Ginsterweg 54, 90480 Nürnberg 
Tel. 0911 / 341034

Für die ungarisch sprechenden  
Gemeindemitglieder in Nordbayern:
Pfarrerin Dalma Zahn-Lazar 
Keßlerplatz 13A, 90489 Nürnberg 
Tel. 0171 / 5079665 

Ev.-ref. Gemeinde Schwabach
Reichswaisenhausstr. 8a, 91126 Schwabach 
Tel. 09122 / 5240, Fax: 09131/932 4 932
reformiert-schwabach@gmx.de
Pfarrer Dr. Guy M. Clicqué, 
Tel.:09131/ 9324933

Ev.-ref. Gemeinde Stuttgart
Heidehofstraße 17, 70184 Stuttgart
Tel. 0711 / 466869 
www.reformiert-stuttgart.de 
info@reformiert-stuttgart.de
Pfarrer Heinz-Ulrich Schüür (Assessor)

Ev.-ref. Jugend Süddeutschlands
Jugendbeauftragter Matthias Peterhoff 
Erlanger Str. 27, 95444 Bayreuth
Tel. 0921 / 1504039, Fax 0921 / 3428340 
mail@wir-erj.de     www.wir-erj.de

Ev.-ref. Kirche in Bayern - Moderamen
Büro: Frau Christine Meininger
Königstraße 79, 90402 Nürnberg 
Tel. 0911 / 209502, Fax 0911 / 2418935 
www.reformiert-bayern.de 
kirche@reformiert-bayern.de
Di/Mi/Do  9.00 - 16.00 Uhr

Freizeitheim Oberwaiz
Am Forstanger 4, 95488 Eckersdorf 
Tel. 09279 / 1505 
Hausmeisterin: Manuela Tittmann 
Tel. 09279 / 8651 
Verwaltung: Frau Habermann 
Tel. 0921 / 62070

Bankverbindung
Evangelische Kreditgenossenschaft eG (EKK)
Konto-Nr. 53 53 955       BLZ 520 604 10

Informationen zwischen den Ausgaben von „reformiert süd“? Bestellen Sie unseren Newsletter unter www.reformiert-bayern.de

„Zu Gast bei Freunden“: 
Begegnungen in München 2

Zu Gast in den Kirchräumen in der 
Kurt-Eisner Straße sind seit über 3 
Jahren eine ghanaische und eine kon-
golesische Gemeinde. 

„Zu Gast bei Freunden“ - dieser Wahl-
spruch der Fußball-WM 2006 wird in vielen 
Gemeinden in Deutschland verwirklicht, 
indem Gastgemeinden mit asiatischen, 
afrikanischen, süd- oder ost-europäischen 
Wurzeln Gottesdienste, Feste und Veran-
staltungen in deren Kirchen feiern können.    
Zu einem Abend der Begegnung luden 
nun München 2 und die kongolesische 
Gemeinde ein. Pastor Robert Muyi und 
seine Frau Adolphine machten dort deut-
lich, wie wichtig ihnen der Glaube im Leben 
ist und welche vereinende Kraft im Gebet 
liegt. Herr Pfarrer Norbert Müller dankte 
allen Mitwirkenden und stellte heraus, 
welche völkerverbindende und begei-
sternde Kraft die Musik hat. Mit afrikani-
schen, englischen und deutschen Liedern 
wurde dies unter Beweis gestellt. Mitge-
sungen wurde mit dem Chor d‘Accord, 
mitgeswingt und geklatscht mit der Band 
„Georgia Rhina and the Loose Screws“, bis 
schließlich beim Gesang der afrikanischen 
Gemeindeglieder, angestimmt von Herrn 
Pastor Muiyi alle von den Stühlen zum 
Mittanzen mitgerissen wurden. Anschlie-
ßend wurden bayerische und afrikani-
sche Schmankerl bei einer reichhaltigen 
„Abend-Mahl-Zeit“ miteinander geteilt, 
und Gespräche entwickelten sich: über 
Afrika und Deutschland, 
über Gott und die Welt 
- oder über die „afrika-
nische Traumhochzeit“ 
von Noah und Doris 
Asare in der Münchner 
Gemeinde.

N. Müller/hs


